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serliche Reichskirchenpolitik wurde SC
Dıe Erforschung der Geschichte der ährdet durch abweichende Interessen

Reichskirche In der Zeit nach dem Konzil der einbezogenen Fürstenhaäuser, zumal
Vo  - ıenwidmete sich bislang vornehm- der Kailiser VOoO  . seinen Partnern nicht die
ich dem Erwerb VOoO  - Bischofsstühlen, der gleiche Disziplin ordern konnte wW1e€e 1Wa

Verfassung und der ständischen Zusam- eın bayerischer Kurfürst als „CaDO di ( ADa
mensetzung einzelner Dom- und Stiftska- VO  e} Angehörigen einer Seitenlinie se1ines
pitel un ihren Auswirkungen auft die Dy- Hauses. Kirchenfürsten aus verbündeten

ausern ollten nach kaierlicher nten-namik der Wahlgeschehen SOWIl1e der poli-
tıon nicht blofß „Versorgungsfälle“ se1n,ischen WI1e€e zeremoniellen Rolle des Kal-

SCIS Hierbei stand die Untersuchung der sondern den kaiserlichen Einflufs iIm
Erhaltung der Bıstumer der KOölner Kır- Reich stärken, andererselits konnte der
chenprovinz un die Begründung des Bı- hierdurch gegebene Zuwachs ac

Hir eın aufsteigendes Haus uch iıne selb-schofsreiches der bayerischen Wittelsba-
her Niederrhein un! 1n den bayerI1- ständige, ja den kaiserlichen Vorgaben
schen Stammlanden LmM Vordergrund, BGr entgegenlaufende Politik ermöglichen.
olg VO  - den Erfolgen des Hauses chon- Als Beispiel f{ür iıne erartige Emanzıpa-
Orn Im chatten dieser einzigartıgen t1on selen die Pfalzgraifen VO  — Neuburg,
Phanomene stehen die ıivıtaten ande- se1ıt 1685 pfälzische Kurfürsten, geNanntT.
LE hochfürstlicher und reichsständischer Se1it dem Beginn des Jahrhunderts 7Z70-
Hauser, Was die Benutzung VO  3 geistli- gerten xponenten dieses Hauses nicht,
hen Wahlmonarchien S: uSss dem Wiıiener Hof durch die Androhung e1l-

NneTr gesamtwittelsbachischen Alhanz dienachgeborener Angehöriger einer Dyna-
Berücksichtigung ihrer üunsche au{ifzu-st1ie SOWI1eE ZUTX Kontrolle VO  > beachbarten

WI1eEe strategisch bedeutsamen Territorien zwingen. DIe bayerischen Wittelsbacher
bis hin AT Steuerung der drei geistlichen In den ersten Regierungsjahren des
Kurstimmen des Reiches anbelangt. Kurfürsten Max Emanuel ebenfalls 1ın

Dıie Einflußnahme des Hauses ADS- ıne Allianz miı1t Kaiser Leopold : die
uch ıne gemeinsame Reichskirchenpo-burg wurde bisher vorwiegend einzel-

HE  — Beispielen 1 Süden un Westen der liıtik verlolgte, eingebunden.
Germanla Sacra erforscht, ıne übergrei- DIie 1991 VO der Tübinger Katholisch-
fende Darstellung der Reichskirchenpoli- Theologischen Fakultaät als Habilitations-
tik des Erzhauses jeg nicht VO.  Z Da nach schrift angeNOMMENEC Studie VOoO Hubert

WolI{ widmet sich einer Periode, In derem Tod VO  - Erzherzog Sigmund Franz,
Bischof VO  e Augsburg, urk un JentT, Österreich sich ZW al Frankreich be-
1m Te 1665 (unmittelbar nach seiner haupten konnte, das FPFrzhaus ber für die
Heirat) keine Habsburger mehr für die Be- Reichskirche auf taugliche Ersatzkandida-

Ften angewlesen WAarT. DIie 696/97 1n ihreseIzung VO  — geistlichen Pfründen ZUrLr Ver-
Besitzungen der Westgrenze des Heili-[ügung standen, INdas eın Grund für dieses

Defizit se1IN. uch WE der Kaiserho{ gCHh Römischen Reiches wiedereingesetz-
gesichts des gefährdeten Fortbestandes FEn Herzoöge VO  3 Lothringen und Bar
des Erzhauses sich fortan nicht mehr reml ZUrT Durchsetzung ihrer Ansprüche

auf Verbreiterung ihrer acht- und Ver-die standesgemälse Versorgung VOoO  - HKTZ-
herzögen kümmern muÄste, blieb seın In- mögensbasis weiterhin auf Österreichi-
teresse Vorgangen In der Reichskir- sche Hilfe angewlesen, un! bestand tur
che als einem Faktor 1 europäischen den Wiıener Hof Aussicht, durch wel
Kräftespiel lebendig. Es galt Nnu durch nachgeborene Prinzen des Hauses, NeTfien

des regierenden Kalsers, die Kontrolledie Unterstutzung verbündeter Fursten-
über Teile der Reichskirche überneh-höfe und kalsertreuer Adelsgrupplerun-

gCHN die Bindungen der kleineren Reichs- ICI Auf Grund der mıiıt der kaiserlichen
stände das Reichsoberhaupt bewah- Protektion einhergehenden MN}  n NCa-
FE  = und Hochstifte ıIn kritischer Grenzlage logischen Verflechtung wird, den KEr-

satzcharakter der Kandidaturen hervor-stabilisieren, und für 1Ne nicht einmal
zuheben, Vo V1 der Begriff „Sekundo-wel Jahrzehnte umfassende Spanne CI-

üullten Begınn des Jahrhunderts genitur“ verwendet. In seiner Studie
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kommen neben den offiziellen en der des Bıstums das protestantische Haus
kalserlichen Wahlgesandten und der Braunschweig-Lüneburg durch die Wahl
Domkapitel In ehemaligen Privatarchiven des achtzehnjährigen Prinzen arl Joseph
erhaltene Korrespondenzen des Hauses möglichst lange hinauszuzögern, Tormier-
Lothringen un des Wiener Hofes, VOoO  - ten sich die katholische Reichsstände un
verbündeten Maächten, ferner aus dem die römische Kurıle einer großen 0Oalı-
Umkreis der Gegenkandidaten und deren t10n. Feindschaliten, die die Hausverbände
Protektoren Wort, wobei Beobachtern des 1n den Domkapiteln VO  - Paderborn,
neutraler taaten un: Reichsstände be- Munster un Osnabrück vertretenen lo-
sonderes Gewicht ZUSCINCSSCIL wird. DIie kalen els spalteten, kamen hochfürstli-
bisher erschienene Liıteratur stutze sich, hen Interventionen zugute. Im Vorield
der V1:; olt 11UTLTI auf einen Quellenbestand des Spanischen Erbfolgekrieges konnte
un: mache damit implizit die Perspektive derjüngere Herzog Franz Nnion dem grel-
einer Geschehen beteiligten Parte1 SC  D Kardinal Wilhelm Egon VO  e Fursten-
ihrer eigenen. Die Darstellung der Bı- Derg als Koadjutor VO.  — Stablo-Malmedy,schofswahlen In den Domkapitelsproto- auigezwungen werden. Diese gefürstete
kollen se1 sechr VO diplomatischen Doppelabtei sollte TIreilich die einz1g C 1 -
Ompromi[ls, me1l1st ber UTC| die Kon- Lolgreiche Berwerbung Franz Antons blei-
zentratıon auf den zeremoniellen Schluß- ben Die Munsteraner Doppelwahl des
akt der kanonischen Wahl, gepragt un Jahres 1706 Wal WarTr schon VO  . Zeıitge-für die Dynamik der Parteienbildung OSSCI1 unter dem rec  ichen Aspekt auf-
N1IC aussagekräftig, se1 denn, kam gegriffen un In der kritischen Forschung

einer zwiespältigen Wahl, die für den un dem Blickwinkel jeweils einer Par-
Wahlausgang entscheidenden Abspra- tel beleuchtet worden, doch noch nıcht
hen landen namlich ungeachtet der ka- Verwertung \40) Quellen des Hauses
nonischen Vorschriften außerhalb der Ka Lothringen. Der nach dem Osnabrücker
pite Erfolg eingeleitete „  amp Munster“

Um seine These V  - der „Habsburger endete massıvster kaiserlicher Wer-
Sekundogenitur“ NT  auern, argu- bung für Herzog arl Joseph mıiıt einer
mentiert der V{. mıiıt Quellenmaterial, das Niederlage, die nachfolgende Bewerbun-

dus$s einer Vielzahl europäischer Archi- SCH überschattete. Dıe Studie schlüsselt,
erstier Stelle AduUs dem Haus- Hofli- gestutz auft Gesandtenberichte, die Aus-

un Staatsarchiv Wien, schöpftt. Er kriti- wirkungen der Einfilulßsnahmen autf die
s1ıiert die bisherige Forschung ZUrT Reichs- Parteien 1n den Domkapiteln auftf Beson-
kirche, dals S1E die Quellen des Reichs- ere Dıiıenste leisteten ihrem VT hierbei
oberhauptes 11UTr unzureichend, die Berichte des königlich preulsischen
me1ist I11UT In den Beständen der „Geistli- Gesandten. Das kaiserliche Vorhaben
hen Wahlakten“ und der „Kleineren scheiterte unerbittlichen Wiıderstand
eichsstände ausschöpfte, hingegen die der Vereinigten Niederlande, die — ob-
kompliziert un inkonsequent sortierte ohl 1n der Frankreich gerichtetendiplomatische Korrespondenz außer cht Koalition ine habsburgische Umklam-
lasse. Dıie Wiıiener Archivbestände geben INCIUNgS ihres Terriıtoriums verhindern
NI1IC. NUur 1INDIIC. ıIn die Eingriiffe des trachteten Ungeachtet der iın AdUS-
Reichsoberhauptes, sondern VOT allem gesprochenen kailserlichen Exklusive CI -
Urc den Bestand „Lothringisches Hauns- Lall$s Franz Arnold VO  - Wol{if-Metternich,
archiv“ zugleich uch 1ın die VoO Haus Bischof VO  - Paderborn, die tiımmen-
der Kandidaten ausgehenden ivltäten, mehrheit und — nach einigen miıtunter
VOT em 1mM 1INDI1IC auf die Sondierun- kriegsbedingten Verwirrungen der Ku=-
gen bei einzelnen Domherren und die rıe un unter Preisgabe VO  e reichskirchli-
ZU Stimmenerwerb aufgewendeten hen Rechtspositionen nach OSGeldsummen und iın Aussicht gestellten hender Annullierung der Wahl die papst-OoOrteıle für Angehörige der Domherren. 1C Ernennung aut dem Gnadenweg.Als „Jugendpiründe“ rhielt Herzog Der Einfluls des alsers 1n der Reichskir-
arl Joseph 1696, als se1in ater, Herzog che stie renzen, die Domherren
arl VIS kaiserlicher Feldherr 1mM Türken- ihre Wahlfreiheit bedroht sahen un
rieg, noch 1mMm Exil 1n den habsburgischen selbst seine Allianzpartner eigene Ziele
Erblandene das innerösterreichische verlfolgten.
Bıstum Olmütz. Die WwWel Jahre spater CT- hne die Unterstutzung VOIN Selten
folgte Wahl arl Josephs ZU Bischof VO  D Kurpfalz’, das sich 1n den me1lsten Domka-
Osnabrück 1st 1mM Hinblick auf das Reichs- piteln iıne Hausmacht aufgebaut hatte
rec und die konfessionelle Stabilisie- un se1ne Interessen UÜrC einen eigenen
Tung bemerkenswerrt. Um den Wechsel Wahlgesandten (Freiherrn „VON Pha-
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mantstein“, benannt nach dem S1ItZ DIie- Rückendeckung des Reichsvizekanzlers
Friedrich Karl VO  = Schönborn und desmantsteıin bei Donauwörth, 1706 1n den
Kurfürsten Johann ilhelm konnte sichReichsgrafenstand erhoben) veriretien

lielß, und LLUFE auft kaiserlich gesinnte Kapı- der KoOonstanzer Bischof Johann Franz
ularen gestutzt, standen für die and- Schenk VO.  — Stauffenberg durchsetzen.
remden Lothringer die ahlchancen Als Anwältin ihres Bruders Alexander ÖS1-

Kaiserinwıitwesehr schlecht. Der VT resumlert, die Ent- gismund unterstutzte
zweilung zwischen Kurpfalz un: ster- Eleonore vergeblich Herzog Franz
reich se1 bereıits 1mM re 1706 un: nicht Dıe unklare Situation in Wiıen, Luneville
PET mıiıt der wittelsbachischen Hausunion un Düsseldort ine Entzwelung des

Augsburger Domkapitels DE Folge OB-VO  - EA24 eingetreten. Die QA44 erfolg-
LE Wahl Herzog arl Josephs ZU Koadju- gleich der lothringische gen (zumindest
LOT des Kurfürsten VO  > Trier wurde durch formal) den Rücktritt VO  - der Kandidatur
ENOTINEC Bestechungsgelder In oöhe des angezeigte suchte en Teil der Parte1ı
dreifachen Jahreseinkommens des KUur- Franz Antons bis uletzt Stauffenberg

verhindern, indem s1e Tag VOTLr derTaates regelrecht Trkau{it Dieser Eınsatz
Wahl den kranken Bischo{i In das chaotı-übertrai bei weitem die lothringischen

Gebote anläßlich anderer Bewerbungen sche eschehen einbezog. Gegenüber TEL
un! zeıgt, w1e die korporatıve Solidarität Domherren erklärte Alexander 1@1S-
der Reichsritterschaft aufgebrochen WCI- mund seine Zustimmung ZUrLr Koadjutorie
den konnte Der Preis für den Trierer Kur- LLUTF un der Bedingung, dafls Herzog
hut bestand für das Herzogtum Lothrin- Franz Nion der zwel ihm ergebene
gCHl ferner 1n einer auft Verlangen der rO- Domherren gewählt würden. Dieser Eın-
mischen Kurle erfolgten Revısıon des spruch fand ber be1 der Majoritat der

Domkapitularen, €e1m Kalser und der„Code Leopold“*“ einer nach der Restitu-
Römischen Kurile kein Gehör, Teilen dertiıon 1n die lothringischen Stammlande CI -
kaiserlichen Beamtenschaft und othrin-lassenenen „präjosefinischen“ Wolf Kır-

chengesetzgebung. Der aps kam seiner- gischen Traliten ber diente als VOTr-
se1ts uch dem Hof 1n Luneville wand weıterem Widerstand.

Zur einer offiziellen Anmeldung einerobgleich Kurfürst Johann Hugo VOoO (Irs-
Kandidatur chritt I11a.  — iın der ege. erst,beck starb, bevor die die Trierer Koadjuto-

r1ıe durch die päpstliche Bestätigung WEl durch geschicktes Taktieren bere1ts
Rechtskraft erlangt € ernannte aussichtsreiche Mehrheitsverhältnisse
wiederum durch Gnadenakt — Herzog hergestellt worden DIie Gesand-

tenberichte vermitteln den Eindruck, dalsarl JosephAErzbischof, erklärte aller-
dings Olmutz für vakant; iıne UÜbertra- die jeweiligen Agenten ihre Auftraggeber
SUunNsg dieses Biıstums Herzog Franz An- durch Schönfärben beruhigen uchten
{ON lielßßen die mutzer Domherren nicht un! die Domherren 1 eigenen Interesse

bewulst eın Verwirrspiel inszenlerten, bisZ  Der VT schildert nicht L1ULI Wahlkämpfe sich die Fronten In etzter iınute klärten;
die kanonische Wahl als Kampfabstim-mıt habsburgisch-lothringischer Beteili-

gUunN$, sondern geht uch aut zahlreiche MuUunNng WarT die Ausnahme. Als Hindernis
TÜr die beiden Herzöge angestellten Be- für die konsequente Errichtung eines
werbungen un! Sondierungen eın 50 gut lothringischen Bischofsreiches 1ın der

nachkonfessionellen Epoche erwles sichwWI1e überall, sich zwischen 1696 und
174 ın der Germanla Sacra 1ne Vakanz ap Clemens XE und War N1IC. sechr
der die Aussicht aut ine Koadjutorı1e aus Rücksicht auf die kanonischen Be-
deutete, die Lothringer, ganz gleich stimmungen über das Bischoisamt enn
durch welchen der Brüder, prasent In aus persönlichen Motiven der Kardinal-
Eichstätt konnten Bischo{i un! Domka- Albanı behielt die ihm Vo arl 430-

pitel ine Koadjutorie des Herzogs Franz seph als Kurfürst VO  } TIrıer anläßlich der
nton bis dessen Tod (a Juli Bn Kaiserwahl Karls VL 1ın einem Rangstreit
In 1en verschleppen. angetane Schmach In Erinnerung. Eıne

esondere Erwähnung verdient die profranzösische Mehrheit Kardinals-
kollegium egte Hindernisse 1n den Weg,durch die psychische Erkrankung des

wurde ıIn den Tür die beiden LothringerPfalzgrafen Alexander Sigismund NOTL-
wendig gewordene Augsburger Koadju- ausgestellten Breven höchstens die Ku-
torwahl des Jahres 1n der der kaiser- mulation VOIN wel Bistumern erlaubt. Als
liche Hof selbst aus gleichzeitiger ück- sich die Aussichtslosigkeit einer Karriere

1n der Reichskirche für Herzog Franz An-sicht gegenüber dem Haus Schönborn
un gegenüber den Geschwistern des ton abzeichnete, wurden In Wiıen und Lu-
Augsburger Bischof{s gespalten WAarT. Miıt neville diverse Heiratsverbindungen und
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Beru{fspläne CIWOSCI. Miıt dem Tod des lung der IM habsburgischenKurfürsten arl Joseph 1mM Dezember Reichskirchenpolitik zwischen 1665 und

1780, die Geschichte der kaiserlichen Kxw-FEAES endete Lothringens Ngagement In
der Reichskirche allerdings damıt klusive, die Untersuchung der pfalz-neu-uch die Sekundogenitur Zu „Auslauf[i- burgischen Reichskirchenpolitik, die VCI-
mMO geworden Ist, se1 angesichts der stärkte Auswertung des Geheimen Haus-
auf die Neuburger Pfalzgrafen lolgenden archivs der ittelsbacher und der M1U1N-
Fuüurstbischöfe Joseph VO.  — Hessen-Darm-
STa: und Clemens Wenzeslaus VO  au Sach-

mehr wieder zugänglichen königlich
preußischen Überlieferung 1Im aatsar-

SC dahingestellt. hiv Merseburg. Verzeichnisse für „  -Diıie Studie 1st der Materialfülle druckte Quellen und Lıteratur und AD-
kompakt formuliert. Dies ang mıiıt der kürzungen SOWI1eE eın kombiniertes „Per-
methodischen Beschränkung auft die DArı 1I1- TtS- und Sachregister“ rleich-
stellung der Überlegungen, Sondierungen tern die Suche nach einzelnen Problem-

kreisen.und Wahlkämpfe In den einzelnen ETZ-
och- und Fürstlichen ıltern En München Joachım Seiler
INECIN. Der VT schlielßt einen biographi-
schen AnsatzNn der Abhängigkeit der
Kandidaten VO regierenden Oberhaupt Schematısmen des Fürstbistums Breslau EFA
ihres Hauses bewußt dUs, damit verzichtet UN. /38 herausgegeben VOoO  = Jözef Paterauf Nachforschungen über Persönlich- rm Forschungen un! Quellen ZUrFr Kir-
keit, Ausbildung, Weihen, Lebensstil, Be- chen- und Kulturgeschichte (Ost-
ziehungen, Tod und Nachlal Im Fall der deutschlands 26), KOöln-Weimar-Wien
beiden Jothringischen Herzoge INas dieses (Böhlau-Verlag) 1995, 435 429 S;: gebVerlahren plausibel se1nN, da beide In Jun-
SCH Jahren terben Zum Haus Lothringen
wird auf Liıteratur verwlesen, der mıt der

Miıt der Herausgabe der beiden altesten
ekannten Schematismen des Qirst. DZW.

Geschichte des Landes Maas und Mosel Erzbistums Breslau AduUs$s den Jahren 1724
nicht vertraute Leser ware allerdings und 1738 wurde iıne bisher schmerzlich
dankbar für einen Hinweils, weshalb die empfundene Lücke In der ErforschungHerzoge wiederhaolt als „Königliches ostdeutscher Kirchen- und ulturge-Haus“*“ bezeichnet werden. schichte geschlossen. Einem, allerdingsIn einer Zusammenfassung werden die sehr kleinen Kreıis VOoO  - Fachleuten Wal die
grundsätzlichen Standpunkte der Ge- Existenz dieser beiden Handschriften be-
chehen beteiligten Kraäafte VO  — annt, hatte doch Schattauer In dem
den oft HArn schwer durchschaubaren Nachdruck des „Catalogus Almae Dıiıoece-
Wendungen der Wahlgeschäfte analy- S1S Silesiae“ VO.  - 1748 In SKG 26, 1968,
sıert, 1n einer graphischen Darstellung die 289/90 Anm mıit Angabe des verwah-
reuung der Aktivitäten anschaulich A renden Archivs un! der Sıgnatur daratıt
Mac. Die Aussagen der alteren rechtshi- verwlesen. Das bedeutete allerdings UT,
storischen Forschung werden prazıislert, wiIissen, dals die Handschriften nicht
vielfach ber bestätigt, manche Schlulstfol- verloren a jedoch nıicht

etwa die Feststellungen, dafs die Möglichkeit einer eifizienten enut-
die Temporalien gegenüber dem geistli- ZUNS und Auswertung.chen Amt des Bischofs als Entscheidungs- Der große Verdienst VO.  - Jozef ater
kriterien überwiegen un da die auf jeg 1U darıin, diese wertvolle AD
Reichsebene WI1e In der Kurıle vorgelirage - chrift nach den uesten editionstechni-
NC  w juristischen Argumentatiıonen AuUS:. schen Gesichtspunkten herausgegebenTI konkreter politischer Konstellation un damit der Geschichtsforschungsind) erbringen bekannte Erkenntnisse. gänglich gemacht ZU en In einer
Vieles ıst sprachlich griffig (oft mıiıt NIU knappen, ber es Wesentliche beinhal-
rungszeichen versehen analog dUSSC- tenden Einführung verwelist der Heraus-
drückt), einiges wird als (In einer schritftli- geber darauf, dals WwWel handschriftliche
hen Abhandlung) plakativ empfun- Exemplare ZU Jahr T7A vorhanden
den sSind, einmal mıiıt dem Titel „DescriptioWas der VI 1ın seiner Studie nicht mehr

eisten Imstande 1Sst, formuliert
Dioecesis Wratislaviensis ED AF Sign. II
11) und ZUuU anderen „Visıtat1io generalisSchlufß als „Beobachtungen Argumen- totl1us almae dioecesis Wratislaviensis“

tatıonsmustern un Forschungsdesidera- Sıgn II 166) Zur Drucklegung ent-
te keine Untersuchung kann alle KTa- schloß INan sich, ersion zwel wählen,
gCH beantworten. Darunter befinden sich da sS1e anhand sehr gCNAUECT Visitations-
weIılt gespannte Themen WIE die Darstel- protokolle der Jahre 1718 und 1723 CI-
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